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756 DIE BERNER WOCHE

Bat, tote fid) felbft, bah man nicht meint, bet Herrgott
babe bie 2BeIt nur für uns gemacht!" Durslt (tiefte ieb=

baft: „Seit, coie ber £tppi, ber gar nicht böfe mar, bah
fie ibn unter bie Simpel febieften!" ,,3a", fagte bie Stutter,

Weit?nad?tsausTtellung bernifcjjer KUnftler. - fl. 6laus: Riefen..
I'.V.".., (SSCifdjce aus bem etuSFtelCungStatoCog.)

„id> glaube, ber £ippi ift fo; er ftebt im innerrt griebein;
brunt tann er feinem Dietletn, feinem Stenfcben böfe fein;
brum bat er feine argtoöbnifcben ©ebanïett."

Die SBorte unb bie Silber nabni Dursli an btefem
SIbeitb mit 311 Sett, üange lag er toad) unb bie ©rlebniffe
bes Dages 3ogen an feiner Seele ooriiber: 3a, ber fiippi,
ber toar fo, wie im Suche ftanb, unb bie Stutter, bie roar
auch fo, unb alles, was fie fagten unb toas fie taten, ge=
fdjah aus Siebe. ©r toaste fiel) unruhig im Satte; ber
Sammert fam ibnt in ben Sinn; er fab ibn, tote er um
Sippis £ausede febüdj, wie er borebte,. unb tote er bann
ben armen Siann unb feinen trauten Sohn oerflagte. Did),

burffe man benn einem fo böstoilligen Stenfdjen nid)t sürnen?
Satte nicht auch ber Seilanb il)m ge3ürnt 53litte er ntd>t
auch über ibm ben Stricf geftbroungen? 3mmer unruhiger
warb ber Snabe, bis er enblicb in Schlaf unb Draum oerfanf.

— -TMH

Schloß SBilbenftein im Slargou
im SBotibei ber 3eiten.

(®cbtu|.)

Die Seloetif imp Die nadjfolgertbe SRebiation
machten befanntlicb ben Sargau aum felbftäubigen
5lanton; im 3abre 1798 muhten bie bentifebeu
Sanboögte absieben, bas Sdjlofj SBilbenftein blieb
lange unbetoobnt- S e i n r i dj S e ft a 10 3 31 wollte
bamals in feinen Säumen eine ©raiebungsanftalt
einrichten. Sein Programm fattb aber nicht bie
3uftimmung ber Staatsregierung in Sarau.

3m 3abre 1815 fdjloh bie aargauifdje Segie»
rung mit bem fratt3öfifcben ©enera.l Sapp
einen Äaufoertrag, ber bie Domäne SBilben»
ftetn 3um Sreife oon 104,000 ßiores tournois
(ca. 70,000 granten Sd)wei3ertoäbrung) in öeffen
Sefib brachte. ©s gehörten bamals aum (bute:
bas S^ilohgebäube, bas Säuern» ober lieben»
haus unb bie grobe, gutgebaute Scheune, bie
(härten um bas Sehl0fa herum, bas Seunbten»
lanb, 30 Sucbarten SRattlanb, 48 3ud>arten
Dlderlanb, ein Oîebgut in Sdjtnaitacb unb enblid)
75 Sucbarten SBalb. Schon brei 3af)re fpäter sco>ob wiidenjt«in. vonjer nordieit« getreu.

fartt bas ©ut an eine' öffentliche Steigerung im ©aft»
bof 3um „Sären" in Seltbeim. Das gauge Sefibtuni
tourbe in 17 Seilen ausgerufen, unb biefe famen audi

3um Deil in bie töänbe oon Spefulanten. Das Sdjloh
fiel an einen Sürfprecb Simsler, in beffett Se»

fitje es bis 1836 oerblieb. Dann wedjfelte es rafd) ttad)
cinanber bie Sefiber; erft fam es an einen © r 0 fa r a t
S ub. S a u m a n it oon Scbafisbeim, bann an 5t u n ft
in a l e r g r i e b r i cb' 3 r m i n g e r. ©nblid) Brachte JD b e r ft
51 a r I ©manuel 0 0 it © f f i tt g e r 0 0 it 215 i I b e g g im
3abre 1840 erft bas Sdjloh unb fedjs 3abre fpäter and)
ben tôof SBilbenftein burd) 5tauf an fid), unb bamit be»

ginnt auf 2BiIbenftein bie aweite Sefibperiobe berer oon
©ffinger oon SBilbegg. Das Sdjfofjgut erlebte eine Dirt
Seuaiffance. Die Sefibung tourbe burd) 3utauf toieber faft
auf feinen früheren Umfang gebracht, unb bas Scblofi, bas
lange ocvnacbläffigt warben toar, tourbe baulid) aufgefrifdjt;
auch- bie ©arten unb Slntagen würben neu irtftanb gefebt-
Dluf biefe 2Beife tourbe Sd)lofa 2ßilbenftein toieber au einem
angenehmen 2lufentf)alte. DTIs ber lebte männliche Sefiber
unb 3ugleid) lebte männliche Sproffe feines ©efd)led)tes,
Sjaüptmann fiubtoig Dlrtbolf oon ©ffinger, ftarb, teilten fidj
bie beiben Dödjter fo in bas ©rbe, bah bie jüngere, grau
lein oon ©ffinger, auf bem Stanuufdjloffe blieb, bie ältere
aber, grau oon Siuner»oou ©ffinger, jjerrin au 2ßilben=
ftein tourbe..

' ' ' ' '

Sis au ihrem Dobe int 3abre 1906 führte grau oon
Sinner»oon ©ffinger auf Sdjloh 2Bilbenftein ein umfidjtiges,
fehr gaftfreunblidfes ^Regiment, 3hr lebter SBunfch war,
bah ihr Sdjloh ein ©rholungsheint werbe für wenig be»

mitteile gebifbete grauen. 3bre 2tid)te unb ©rbiu, gräulein
oon 30tat) oott lirfeilen, lieh bas Sdjloh in btefem Sinne
einrichten unb oerwalteu. 31 ad) ihrem unb ihres Srubers
Dobe !am bie Sefibung an bie ©rbfdjaft Dt)ormann in
Sent. Son ihr erftanb es bann .3err Sfarrer Dlbolf grep»
oon SBattenwpl, Setter bes Diatoniffenbaufes in Sern,
in ber Dlbfrd)t, es ber Spefulation an entaieben unb feiner
gemeinniibigen Seftimmung 31t erhalten- Die Direltion bes

Diatoniffenbaufes befdjloh furje $eit fpäter bie Ueberttabnte
Des Sd)loboutes 3um angelegten ©rwerbspreife für bas 2Bert.

So ift ein biftorifd) intereffantés Dbieft nad) wedjfeb
oolleru Sthictfat in bie iaanb eines Sefibers gelangt, ber

wohl imftanbe ift, bie hier burd) 3abrbunberte auf bie

©egentoart hinüber geretteten ibealen 2ßerte aum Segen
gegenwärtiger unb fünftiget ©efcblecbier toieber aufblühen
31t (äffen. Das Serner Diafoniffenhaus oerfügt, mit feinen
778 Scbweftern unb feiner aielhewuhten Ceitung über gef

75b vie seiêk nocne

hat, wie sich selbst, bah man nicht meint, der Herrgott
habe die Welt nur für ans gemacht!" Dnrsli nickte leb-
haft: „Gelt, wie der Lippi, der gar nicht böse war, dah
sie ihn unter die Ampel schickten!" ,,Ja", sagte die Mutter.

welhn-ichtsmissleNung benilichei' lillnsiler, -N, SIsusi Wesen,

(Klischee aus dem Ausstellungàwlog.s

„ich glaube, der Lippi ist so: er steht im innern Frieden:
drum kann er keinem Tierlein, keinem Menschen böse sein:
drum hat er keine argwöhnischen Gedanken,"

Die Worte und die Bilder nahm Dursli an diesem
Abend mit zu Bett, Lange lag er wach und die Erlebnisse
des Tages zogen an seiner Seele vorüber: Ia, der Lippi,
der war so, wie im Buche stand, und die Mutter, die war
auch so, und alles, was sie sagten und was sie taten, ge-
schal? aus Liebe, Er wälzte sich unruhig im Bette? der
Bammert kam ihn? in den Sinn? er sah ihn, wie er um
Lippis Hausecke schlich, wie er horchte, und wie er dann
den armen Mann und seinen kranken Sohn verklagte. Ach,
durfte man denn einem so böswilligen Menschen nicht zürnen?
Hätte nicht auch der Heiland ihm gezürnt Hätte er nicht
auch über ihm den Strick geschwungen? Immer unruhiger
ward der Knabe, bis er endlich in Schlaf und Traum versank,
»»» > —m»»» >

Schloß Wildenstein im Aargau
im Wandel der Zeiten.

(Schluß,)

Die Helvetik und die nachfolgende Mediation
»rächten bekanntlich den Aargau zum selbständigen
Kanton? im Jahre 1798 muhten die bernischen
Landvögte abziehen, das Schloh Wildenstein blieb
lange unbewohnt, Heinrich Pest alo z zi wollte
damals in seinen Räumen eine Erziehung-anstatt
einrichte». Sein Programm fand aber nicht die
Zustimmung der Staatsregierung in Aarau,

Im Jahre 1815 schloh die aargauische Regie-
rung mit dem französischen General Napp
einen Kaufvertrag, der die Domäne Wilden-
stein zum Preise von 104,000 Livres tournois
(ca, 70,000 Franken Schweizerwährung) in dessen

Besitz brachte. Es gehörten damals zum Gute:
das Schlohgebäude, das Bauern- oder Lehen-
Haus und die grohe, gutgebaute Scheune, die
Gärten um das Schloh herum, das Beundten-
land, 30 Jucharten Mattland, 43 JuHarten
Ackerland, ein Rebgut in Schinznach und endlich
75 Jucharten Wald, Schon drei Jahre später wmunsaw, vo» cier nor-nem gesehen.

kam das Gut an eine öffentliche Steigerung im Gast-
Hof zum „Bären" in Veltheim. Das ganze Besitztum
wurde in 17 Teilen ausgerufen, und diese kamen auch

zu?» Teil in die Hände von Spekulanten. Das Schloh
fiel an einen Fürsprech Amsler, in dessen Be-
sitze es bis 1336 verblieb. Dann wechselte es rasch nach
einander die Besitzer? erst kam es an einen Grohrat
Rud, Bau in an» von Schasisheim, dann an Kunst-
m ale r F r i e d r i ch Ir m i n ger. Endlich bracht Ober st

Karl E manuel von Effing er von Wildegg im
Jahre 1840 erst das Schloh und sechs Jahre später auch

oen Hof Wildenstein durch Kauf an sich, und damit be-

ginnt auf Wildenstein die zweite Besitzperiode derer von
Effinger von Wildegg, Das Schlohgut erlebte eine Art
Renaissance, Die Besitzung wurde durch Zukauf wieder fast
auf seinen früheren Umfang gebracht, und das Schloh, das
lange vernachlässigt worden war, wurde baulich aufgefrischt?
auch die Gärten und Anlagen wurden neu instand gesetzt-

Auf diese Weise wurde Schloh Wildenstein wieder zu einem
angenehmen Aufenthalte. Als der letzte männliche Besitzer
und zugleich letzte männliche Sprosse seines Geschlechtes,

Hauptmann Ludwig Rudolf von Effinger, starb, teilten sich

die beiden Töchter so in das Erbe, dah die jüngere, Frau
lein von Effinger, auf dem Stammschlosse blieb, die ältere
aber, Frau von Sinner-von Effinger, Herrin zu Wilden-
stein wurde, I ' - ->

Bis zu ihrem Tode im Jahre 1906 führte Frau von
Sinner-von Effinger auf Schloh Wildenstein ein umsichtiges,
sehr gastfreundliches Regiment, Ihr letzter Wunsch war,
dah ihr Schloh ein Erholungsheim werde für wenig be-
mittelte gebildete Frauen, Ihre Nichte und Erbin, Fräulein
von Map von Ursellen, lieh das Schloh in diesem Sinne
einrichten und verwalten. Nach ihrem und ihres Bruders
Tode kam die Besitzung an die Erbschaft Thormann in
Bern, Von ihr erstand es dann Herr Pfarrer Adolf Frei?-
von Wattenwyl, Rektor des Diakonissenhauses in Bern,
in der Absicht, es der Spekulation zu entziehen und seiner

gemeinnützigen Bestimmung zu erhalten- Die Direktion des
Diakonissenhauses beschloh kurze Zeit später die Uebernahme
des Schlohgutes zum angelegten Erwerbspreise für das Werk,

So ist ein historisch interessantes Objekt nach Wechsel-

vollem Schicksal in die Hand eines Besitzers gelangt, der

wohl imstande ist, die hier durch Jahrhunderte auf die

Gegenwart hinüber geretteten idealen Werte zum Segen
gegenwärtiger nnd künftiger Geschlechter wieder aufblühen
zu lassen. Das Berner Diakonissenhaus verfügt mit seinen

773 Schwestern nnd seiner zielbewuhten Leitung über ge-
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nügertb Äräfte, um auf
Sd>!ofe SB.tceiiftein ein

angenehmes, bie 5111»

tags.o gen oe.fdjeu.ten»
tes Slitersfeim einm»
rillen unb su führen.

Sec'ts finb oieie
Se. c nrdj'ungett getrof»
fert roor'Den, b e ben 5Iuf=
entlat im alte.tümlicben
Sd) of e mit feinen nieten

ausf. dj s e'dfen unb mar»
tuen Stuben unb Säen,
nod> angenehmer geftal»
ten, als er bisher fdjou
mar. 3m Sommer labet
ber grobe ©arten mit
feinen laufchicen Släb»
djen hoch über bem

grünen ÏÏtaretale unb
bie tühlc heimelig
Daube sunt befd)aulid;eit
Serroeilcn ein. 3m
Saufe Jorgen liebeuolk
Schrceftern mit ihren
tfji.fstraften für bas leib»
liebe unb feel.fdje 513ohl

ihrer (Säfte in gefunben
unb tränten Dagett.

Wuch für türjeren
©äftebefud) ift bas
Sdjloft eingerichtet- 3rür
Seiten 3ur Serfügung.

Sdnoft Wikknftciii. n.15 fogcnannle „Wildkirdjli'".

fertenbebürftige Sdjioefteru ftehen
Sogar ganse ihonferenjen fanben

id)on gaftlidje 2lufnahme int „neuen" SBitbenftein. Sur
Stunbc hat fid) ein Heiner tjaushaltungsturs für junge
Töchter auf bent Sd)loffe eingeniftet-

Sd)lof) Wlidcnftïtn. Sctjloftboî mit Brunnen.

Dtod) ift ein ganser Sdjlofsflüget unausgebaut unb un»

geuübt; in feinem hohen leeren Dumte häuft bie Sachteule.
5tud) fie tuirb ben ihr oon einer überlebten Seit als ©rbc

äugemiefeneu Slalj räumen müffeti, menu hier bie (Saft-
üimtner gebaut roerben, bie hei ber bereits in ©rfdjeinung
tretenben rafdjen ©ntroidtung bes 5Utersheintes halb nötig
roerben bürften.

Das neue Debeit, bas itt ben altersgrauen Stauern
eingesogen ift, febont aber pietätoolt bas 5llte, too bies
immer möglich unb geredftfertigt ift. 2Benn auch bas 3Iuto
heute ben fteilen Surgtueg hinauf, unter ber mäd)tigeti Sintc
hinburd) unb burdj bas offene Dor in ben ftitten Surghof
hineinfährt — biefer rounberoolle Surghof mit feinem
roappengefebmüdten Srunnen, biefes tnarrenbe Surgtor unb
biefe hreitäftigen, bocbgeroölbten Sinben babor tuerben et halten
bleiben. Uttb mit ihnen toerben erhalten bleiben nnb liehe»

ooll gepflegt roerben alt bie biftorifdjen unb fulturelten Dent»
roûrbigïeiten im 3nnern: bie äBappeutafeln unb 5thneu»
hilber im Sitterfaate, feine gemalten Scheiben, bie gefdri'ien
Saften unb Drüben, bie gewölbten Setler, bie mauerfefteu
Diirme mit ihren SBenbeltreppen ufro.

Stöd) te es überall in ber SBett fo toic hier auf Sdjlofi
5Bilbettftem gelingen, aus ber alten überrounbenen Seit ben
guten (Seift herühersu3icheu in ein ben Sebürfniffeit bes
Seute angepaßtes SSirîett. H. B.

9Bûô $leitt=9)largret in ber ^eiligen 9tad)t
erlebte.

©itt SBeibnadj'tsmärcben ben Sittbern ersählt
oon SeIette Seiler.

„Sreut bid) benu bein neues Sinblein nicht unb bie
fdjöne Suppentüdje?" fragt etroas enttäufcht unb betrübt
ber Sater feine flehte fiehenjährige Dochter.

„O bod), Satti!", entgegnet SIeiu=Stargret, bie ftitl
unter bem glibentben ÎBeihnadjtsbauute fiht, bas neue, bof»
färtige Suppettlinb im 51rtrt, „aber weifet, ich marte bod)
auf Shitti! Dante hat ja gefagt, fie îomnte oielleicht heute
ahenb mit beut ©ht'iftlinD nod) 311 uns! Unb gar fehn»
füdjtig hliden bie großen, glänsenbett Sinbevaugen ttctd) ber
Dure.
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nügend Kräfte, uni aus

Schloß W.Neustem ein

angenehmes, die Alt-
tags o gen ve.scheu.hen-
des A.tersheiin ein.u-
richten und zu führen-

Be eits sind vieie
Neenrchungen getrof-
fen worden, d e den Auf-
entlat im alie.tümlichen
Sch os e mit seinen vielen
auss ch s e chen und war-
men Stuben und Säen,
noch angenehmer gestal-
ten, als er bisher schon

war. Im Sommer ladet
der große Garten mit
seineu lauschigen Platz
chen hoch über dem

glünen Aaretale und
die kühle heimelig
Laube zum beschaulichen
Verweilen ein. Im
Hause sorgen liebevoll
Schwestern mit ihren
Hhfskrästen für das leib-
liche und seel.sche Wohl
ihrer Gäste in gesunden
und kranken Tagen.

Auch für kürzeren
Gästebesuch ist das
Schloß eingerichtet- Für
Betten zur Verfügung.

Schwft WMUnIU'in, io»cii.im»e „VVUàUchN",

ferienbedürftige Schwestern stehen

Sogar ganze Konferenzen fanden
schon gastliche Aufnahme im „neuen" Wildenstein. Zur
Stunde hat sich ein kleiner Haushaltungskurs für junge
?öchter auf den« Schlosse eingenistet.

Schlaft VVNàftMi, Zchwftftos »IN Nnimic».

Noch ist ein ganzer Schloßflügel unausgebaut und un-
genützt: in seinem hohen leeren Turme haust die Nachteule.
Auch sie wird den ihr von einer überlebten Zeit als Erbe

zugewiesenen Platz räumen müssen, wenn hier die Gast-
zimmer gebaut werden, die bei der bereits in Erscheinung
tretenden raschen Entwicklung des Altersheimes bald nötig
werden dürften.

Das neue Leben, das in den altersgrauen Mauern
eingezogen ist, schont aber pietätvoll das Alte, wo dies
immer möglich und gerechtfertigt ist. Wenn auch das Auto
heute den steilen Burgweg hinauf, unter der mächtigen Linde
hindurch und durch das offene Tor in den stillen Burghos
hineinfährt — dieser wundervolle Burghof mit seinem

wappengeschmückten Brunnen, dieses knarrende Burgtor und
diese breitästigen, hvchgewölbten Linden davor werden erhalten
bleiben. Und mit ihnen werden erhalten bleiben und liebe-
voll gepflegt werden all die historischen und kulturellen Denk-
Würdigkeiten im Innern: die Wappentafeln und Ahnen-
bilder im Rittersaale, seine gemalten Scheiben, die geschnitten
Kasten und Truhen, die gewölbten Keller, die mauerfesten
Türme mit ihren Wendeltreppen usw.

Möchte es überall in der Welt so wie hier auf Schloß
Wildenstein gelingen, aus der alten überwundenen Zeit den
guten Geist herüberzuziehen in ein den Bedürfnissen des
Heute angepaßtes Wirken. II K,

Was Klein-Margret in der heiligen Nacht
erlebte.

Ein Weihnachtsmärchen den Kindern erzählt
von Helene Keller-

„Freut dich denn dein neues Kindlein nicht und die
schöne Puppenküche?" fragt etwas enttäuscht und betrübt
der Vater seine kleine siebenjährige Tochter.

„O doch, Vatti!", entgegnet Klein-Margret, die still
unter dem glitzernden Weihnachtsbaume sitzt, das neue, Hof-
färtige Puppenkind im Arm, „aber weißt, ich warte doch
auf Mutti! Tante hat ja gesagt, sie komme vielleicht heute
abend mit dem Christkind noch zu uns! Und gar sehn-
süchtig blicken die großen, glänzenden Kinderaugen nach der
Türe.
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